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Küsnacht (Zürich), ^l^^M ^ ck O MM ^H»_M_H.H>. Achtzehnter Jahrgang.
Winter- unö Thristmonat l?Z4 HA I I »U R I ITA^D^II > Nr. 1112.

öes A

OeutschschWeizerischen Sprachvereins z
Beilage: Muttersprache"/ Zeitschrift ües Deutschen Sprachvereins ^

die Mitteilungen erscheinen jeöen zweiten Monat unö kosten jährlich
5 Kranken, mit Beilage 7 Kranken.

Zahlungen sinö zu richten an unsere Geschästskasse in Küsnacht
(Zürich) aus postscheckrechnung VlII Z90.

Zum Gedächtnis.

Innert Jahresfrist hat uns der Tod den zweiten
unserer großen Mundartdichter entrissen, nach dem frohen
Sänger den gemütlichen Erzähler, nach dem Einsiedler
den Berner

Ruüolf von Lavel
geb. am 21. Lhristmonat 18öS, gest. am 18. Wemmonat 1SZ4.

Wenn heute unsere schweizerdeutsche Dichtung auf
dieser achtungswerten Höhe steht, daß man sagen darf:
Was heute schweizerdeutsch veröffentlicht wird, ist an
Gehalt im Durchschnitt mindestens so gut wie die bei uns
veröffentlichte schristoeutsche Dnrchschnittsdichtung, so hat
der Verstorbene ein großes Verdienst daran. Er hat es
versucht und es ist ihm gelungen, uns seine Vaterstadt
mit ihren Patriziern, Ratsherren, Offizieren und
Soldaten, ihren Künstlern und Handwerkern, dem
Nachtwächter und weiter hinab bis zum Hudilumpen" durch
fünf Jahrhunderte hindurch lebendig zu machen und den
Gestalten, die wir sonst nur vom trockenen Papier der
Geschichtsbücher und von ihren feierlich-steifen Oelbildern
her kannten, menschliche Wärme einzuhauchen. Aus seinen
Blättern rauscht es uns entgegen, wie aus Widmanns
schönem Lied aus die Stadt am Wellenspiel der Aare",
von stolzer Krieger Schritt, und alte Märsche schallen in
ihren Laubenhallen wir singen heut sie mit", wenn wir
van Tavels Geschichten lesen. Dann ziehen wir mit ihm
hinaus aus die behäbigen Landsitze. Wir, die wir überall
auch das sprachliche Leben betrachten, freuen uns nicht
nur an der Mundart im allgemeinen", sondern auch
an manch feinem Einzelzuge. Wenn z. B. im Erstlingswerk

die dicke Madame" Salzkammerschreiberin an der
Soiree" sich den Fuß vertreten hat, so heißt das in jener
hochansehnlichen Gesellschaft natürlich: Llle s'esr toule
le pieä", aber der Kutscher meldet dann dem Dienstmädchen

der Verunglückten: Dy Alti het sech der Scheiche
gwirset abem Tanze". Wir freuen uns über den
Sprachunterschied zwischen den Kreiselt, die zuerst die Sprache
der Franzosen ins Land ließen und dann die Franzosen
selber kommen lassen mußten (Jä gäll, so geit's!) einerseits
und dem urchigen Volke anderseits, aber auch über den
Unterschied zwischen dem damaligen Sprachgebrauch jener
Kreise, die unter sich vorzugsweise Französisch sprachen
und schrieben, und dem heutigen, wo die paar sprachlichen
Ueberreste aus jener FranzosenAeit", der freiwilligen

Schristleitung: dr. phil. fl. Steiger, Schriftführer öes deutsch
schweizerischen Sprachvereins, Küsnacht (Zürich). <^

Beiträge zum Inhalt sinö willkommen. Kversanöstelle: Küsnacht (Zürich), druck: e. glück L Tie., Bern.

sprachlichen und der unfreiwilligen politischen, nur noch ^den Reiz des Edelrostes haben. A
Rudolf von Tavel hat unserm Verein nicht angehört Z
man kann ja nicht überall dabei sein; aber wir wissen,

daß er unserer Sache gut gesinnt war; denn namentlich er
hat es 1916 geldlich möglich gemacht, daß der Bortrag
des Schriftführers über Pflege und Schutz der deutschen
Sprache in der Schweiz veröffentlicht und in weiten Kreisen

unentgeltlich verbreitet werden konnte. Innerlich hat
er also doch zu uns gehört.

M unsere Mitglieüer.
Jedesmal kommen um Neujahr herum einige Aus-

trittserKärungen. Wir teilen unsern Mitgliedern deshalb
mit, daß unsere Jahresversammlung vom 4. Wintermonat
l. I. beschlossen hat, den einfachen Jahresbeitrag von 5
auf 4 Fr. herab-, dasür freilich den Zuschlag für die
Muttersprache" von 2 auf 3 Fr. hinauszusetzen, was
unsern Selbstkosten, die vor zwei Iahren erhöht worden
sind, ziemlich genau entspricht. Das bedeutet für die
einfache Mitgliedschaft doch schon eine Entlastung, über die
im Zeitalter des Gehaltsabbaus mancher froh sein wird.
Für die Bezüger der Muttersprache" macht es freilich
keinen Unterschied, aber wenn ihnen 7 Fr. zu viel sind,
so lohnt es sich doch eher, auf die Zeitschrift zu verzichten
und so 3 Fr. einzusparen. Wir bitten also dringend,
unserer Sache treu zu bleiben. Der Ausschuß.

volkstum unü Geschäft.
Der Obmann der Schweiz. Trachtenvereinigung und

Geschäftsführer des Schweizer Heimatschutzes, unser
Mitglied, schreibt der N.Z. Z. (Nr. 2143):

Vor einigen Wochen ging im Stadttheater Zürich die
Welturaufführung der Revue-Operette Grüezi" vonstatten,

und mit Glocken nnd Treichlen wird in die Welt
geschellt, daß der große Schweizer Revueschlager geboren
sei. Wir wollen diese aus internationale Wirkung
berechnete Schöpfung" als solche nicht kritisieren. Der
Cocktail ist nach bewährtem Rezent gemischt. Alles ist
darin, was die Welt heute wünscht: Pvachtentfaltung und
Sentimentalität, hochgeschwungene Beine der Revuegirls,
ein wenig Schlüpfrigkeit, süße Songs und Filmzauber.
Auch die Handlung ist simpel genug, daß niemand sich
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